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Deutſchland. | 


Berlin, 7. Januar. Zur Erörterung der 
Frage, wie etwa eine Verſtändigung über die 
Militärvorlage gefunden werten könnte, th 
„Natienallib⸗Korr.“ folgende Zuſchrift mit: 

„Nach der Begründung der Militärvorlage 
ſoll die vorgeſeheſe Heeresverſtärkung in Neufor⸗ 
mationen und Gtatserhöhungen zum Ausdruck 
kommen. So weit die Infanterie hierbei in Be⸗ 
tracht kommt, handelt es ſich zunächſt um die Er⸗ 
richtung von 177 vierten Bataillonen zu je 159 
Gemeinen und 36 Unteroffizieren, für welche alſo 
rund 27,500 Gemeine und 6200 Unteroffiziere 
zur Verwendung gelangen müſſen. An den Etats⸗ 
erhöbungen iſt glei falls die Jufanterie zumeiſt 
betheiligt. Sie ſollen unter Anderem eintreten 
ber mehr als 300 Infanterie⸗ beziehungsweiſe 
Jager⸗Bataillonen und zwar dergeſtalt, daß die 
Friedensſtärke derſelben gebracht wird auf 569 
bis bezw. 681 Mann. Insgeſammt würden dieſe 
Etateerhöhungen bei der Infanterie und den 
Jägern etwa 15,000 Mann beauſpruchen. Für 
die Schaffung vierter Bataillone mit einem ver⸗ 
bältnißwmäßig ſtarken Offizier⸗ und Unteroffizier⸗ 
Etat ſprechen gewichtige Gründe. Sie ſind eine 
Konſequenz der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit, denn wenn daſſelbe Maß militäriſcher 
Ausbildung in zwei Jahren erreicht werden ſoll, 
müſſen die Batailloue und Kompagnien entlaſtet 
werden nicht nur von den zahlreichen Abkomman⸗ 
dirungen der Mannſchaften zu Arbeits⸗ und ande 
ren Zwecken, ſondern auch von der Hergabe ihres 
Lehrperſenals für die Ausbildung der Nacheinge⸗ 
ſtellten, der Einjährig⸗Freiwilligen, der Volks⸗ 
ſchullehrer u. ſ. w., ſowie für die Uebungen des 
Beurlaublenſtandes. Wenn z. B. jetzt wäbrend 
der Ausbildungsperiode im Sommer bis zu den 
Herbftübungen, *alfo zu einer Zeit, wo ein reich⸗ 
liches Lehrperſonal von beſonderer Wichtigkeit iſt, 
bie Kompagnien ihren Bestand an Offizieren 
und Unteroffizieren manchmal bis zum Aeußerſten 
für die erwähnten Zwecke ſchwächen müſſen, ſo 
kann das — trotz größter Anſtrengung der Ver⸗ 
bbiebenen in der Erfüllung ihrer Pflichten — der 
Ausbildung nur zum Schaden gereichen. Dage⸗ 
gen erſcheint es fraglich, ob neben den 
durch die vierten Bataillone gewährten Ver⸗ 
ſtärkungen noch die geforderten Friedensetats⸗ 
verſtärkungen für die drei Feldbataillone in 
dem beabſichtigten Umfange geboten find. Hier 
müſſen jedenfalls die in der Kommiſſion zu 
gebenden Aufſchlüſſe über die unbedingte Noth⸗ 
wendigkeit im Einzelnen abgewartet werden. In 
der Begründung der Vorlage wird dieſe Verſtär⸗ 
kung im Allgemeinen gerechtfertigt mit der Noth⸗ 
wendigkeit, eine ausreichende Aus rückeſtärke für 
den Fall der Mobilmachung zu ſichern. Gewiß 
verdient dieſer Geſichtspunkt volle ae da 
die Stammmannſchaften der Kompagnie, von denen 
jeder einzelne dem Kompagniechef ſowie den Of⸗ 
fizieren und Unteroffizieren der Kompagnie hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Brauchbarkeit und Verwendbarkeit 
genau bekannt iſt, zweifellos den feſten Stütz⸗ 
und Mittelpunkt für das Gefüge der Truppe 
bilden, in welches ſich die Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes einzugliedern haben. Je geringer 
daher die Zahl dieſer Stammmannſchaſten fit, 
deſis loſer muß notbwendig das Gefüge und der 
Halt der Truppen fein. Allein es iſt zu berück⸗ 
fichtigen, daß die Vorlage gegenüber dem jetzigen 
Zuſtande die Zahl der Stammmannſchaften für 
das Infanterie⸗Regiment ſchon um die 159 Mann⸗ 
ſchaften des vierten Bataillons vermehren will, ſo 
daß ſich für jedes der drei Feldbataillone ein 
Mehr von 53 Mann ergiebt oder 13 Mann für 
jede Kempagnie. Daß hiermit für die Aufſtellung 
der Kriegsformationen ſchon eine ſehr erhebliche 
Erleichterung geſchaffen wird, leuchtet obne Wei⸗ 
teres ein. Bei der Heereereform im Jahre 1860 
wurde die Friedensſtärte des Infanderie⸗Ba⸗ 
taillons auf 482 Mann leinſchließlich Unter: 
offiziere) feſtgeſtellt und dieſer Beſtand war von 
der zur Vorberathung des kriegsminiſteriellen 
Entwurfs ſeitens des damaligen Prinz⸗Regenten 
berufenen Kommiſſion in ihren Sitzungen vom 
Oktober und November 1859 mit allen Stimmen 
gegen die des Generals von Steinmetz für ans: 
reichend erachtet worden zur Sicherung einer gu⸗ 
ten Ausbildung der Truppe. Allerdings wurden 

" diefer Kommiſſion Bedenken dagegen laut, ob 
dieſer im Frieden genügende Rahmen zur Auf⸗ 
nahme der von dem Prinz⸗Regenten in Ausſicht 
genommenen Kriegsſtärke von 1002 Mann ſtark 
genug ſei, ohne daß jedoch eine Abſtimmung über 
dieſe Frage erfolgte. Jndeſſen haben die Kriege 
den 1866 und 1870 mit ihren hervorragenden 
Leiſtungen der Infanterie hinreichend bewieſen, 
daß die geäußerten Bedenken unbegründet waren. 
Zur Zeit ift aber ſelbſt bei den Bataillonen mit 
niedrigem Etat die Friedensſtärke eine ganz er⸗ 
beblich höhere.“ 


— Die Abneigung gegen die Erhöhung der 
Brauſteuer iſt überall im Volk wie in Intereſſenten⸗ 
kreiſen im Wachſen begriffen; eine ganze Legion 
von Flugſchriften in denen die Schädlichkeit 
dieſer Steuererhöhung nachgewieſen wird, iſt 
bereits erſchienen. Großes Aufſehen hat es 


e. daß der Profeſſor der Phyſiologie und 


eſundheitspflege an der Univerſität Erlangen, 
Brofeiior J. Roſenthal, eine Flugſchrift „Bier 
Volks ranntwein und ihre Bedeutung für die 
ran enefunbpeit“ bat erſcheinen laſſen, die ſich 
steuern nerihärfiten Weiſe gegen die Mebrbe⸗ 
— des Bieres wendet. Als im Jahre 
5 m Reichstage eine Vorlage wegen Gr: 
ichen Pa Brauſteuer im Gebiet ter nord⸗ 
gelegt wurde uſteuergemeinſchaft wieder holt vor. 
auf die Gera, wies Profeſſor Roſenthal bereits 
Maßregel der ga bin, welche durch eine ſolche 
Profeſſor Noſenthas geſundheit erwachſen könnten. 
fireng daran gal hat ſich in feiner Flugſchrijt 
bogieniſ Skubalten die Frage nur vom 
ommt . dandpunkt aus zu behandeln und 
„Wenn Air der orm enden Schlußfolgerungen: 
oh nützen wollen, (0 diefer 15 ei et 
N en wir ihr u 
lden Brod reihen. Wir müſſen Alles 
genuß zu er was fie zwingt, ſich dem Schnaps 
3 9 Wir dürfen nicht die noth⸗ 
na ge 0 ensmittel vertheueru, wie es leider 
ſcheben ift, 5 in richtig, wenn be, 
ei einer der wichtigſten 
Kulturfortſchrits, indem 8 5 — 
8 ziviliſationsfeindlichen Schnaps 
ter Wi milde Wirkung an die 
fäprlicpe irkun! des verderblicheren und ger 
site em Branntweins ſeze. Es ift mit der 
Wohlſtand und der Volksgeſund⸗ 
als der 


eſſer geworden in dem Maße, 


Biergenuß geſtiegen und der Branntweingenuß 
abgenommen hat.“ Zweifellos i 
Wortes einer der erſten Größen auf dem Gebiete 
der Geſundheitspflege dazu beitragen, die Oppoſition 


theilt die gegen die Erhöh ung der Brauſteuer zu ſtärken. 


— Dem hieſigen Magiſtrat ſind folgende 
allerhöchſte Handſchreiben zugegangen: Re 

„Beim Eintritt in das neue Jahr in ger 
wohnter Weiſe die Glück⸗ und Segenswünſche des 
Megiſtrats Meiner Haupt⸗ und Reſidenzſtadt zu 
empfangen, hat Mich hocherfreut. Beſonders an⸗ 
genehm hat Mich der Ausdruck des Vertrauens 
auf eine gedeihliche Entwickelung der kommenden 
Zeit, welches die Grundlage ſchaffenskräftiger 
Arbeit bildet, berührt und Ich ſpreche dafür dem 
Magiſtrat Meinen herzlichen Dank aus. Möge 
des Allmächtigen Schuz auch im neuen Jahre 
über der Stadt Berlin ruhen und inſonderheit 
von ihr die im vorigen Jahre drohend aufgetretene 
Seuche fern halten. 

Berlin, den 4. Jauuar 1893. 

(gez.) Wilhelm R. 
An den Magiſtrat zu Berlin.“ 

„Der Empfang der Mir vom Magiſtrat zum 
Jahreswechſel dargebrachten guten Wünſche hat 
Mich aufrichtig erfreut. Von Herzen danke Ich 
für dieſen erneuten Ausdruck treuer Geſinnung, 
indem Ich zugleich die Hoffnung und den Wunſch 
ausſpreche, daß die Entwickelung Berlins auf 
allen Gebieten des ſtädtiſchen Lebens, die Ich mit 
lebhaftem Intereſſe verfolge, unter Gottes guü- 
digem Schutze gedeihlich fortſchreiten möge. 

Berlin, den 3. Januar 1893. 

Viktoria, RN 
Kaiſerin und Königin Friedrich. 
An den Magiſtrat zu Berlin.“ 

— Der Vorſtand der deutſchen landwirth⸗ 
schaftlichen Geſellſchaft, deſſen Ehrenpräſident 
Prinz Ludwig von Baiern iſt, hat ſich an den 
hieſigen Magiſtrat mit dem Erſuchen gewandt, 
ihm für ſeine im Juni 1894 in Berlin beabſich⸗ 
tigte Veranſtaltung einer landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung, wie ſolche in Frankfurt und Königs⸗ 
berg abgehalten worden, den Treptower Park 
auf fünf Tage zu überlaſſen. Das Magiſtrats⸗ 
Kollegium hat beſchloſſen, dem Geſuche zu will⸗ 
fahren. 

— Der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde erläßt folgende Erklärung: 

Vielfache an uns in nachbezeichneter Ange⸗ 
legenheit ergangene Nachfragen veranlaſſen uns zu 
folgender Erklärung: Die Abſicht des unterzeich⸗ 
neten Vorſtandes, mit einer Adreſſe ſich an Se. 
Majeſtät zu wenden, iſt durch eine Indiskretion 
an die Oeffentlichkeit gedrungen. Obgleich der 
Wortlaut der Adreſſe noch nicht endgültig feſt⸗ 
geſtellt war, iſt der vermuthliche Inhalt derſelben 
faſt von der geſammten Berliner Tagespreſſe be⸗ 
prochen worden. Im Gefühle der Ehrfurcht vor 
der Allerhöchſten Perſon haben wir unter dieſen 
Umſtänden beſchloſſen: von der Einreichung einer 
Adreſſe Abſtand zu nehmen und über den Inhalt 
des Entwurfs keinerlei Mittheilungen zu ver⸗ 
öffentlichen. 

— Wie die „A. R. K.“ erfährt, hat der 
Kaiſer gelegentlich des Weihnachtsfeſtes auch die 
junge Königin Wilhelmine der Niederlande durch 
ein Geſchenk erfreut. Das Geſchenk beſtand in 
48 größeren Figuren, welche die bis ins Kleinſte 
genaue Uniformirung der Garde-Küraſſiere und 
des 1. Garde⸗Regts. z. F. tragen. 


— Bei dem vorgeſtrigen Empfang, den der 
neuernannte Botſchafter Italiens, Graf Lanza, in 
feiner in der Wilhelmſtraße belegenen Wohnung 
abhielt, hatte ſich eine große Anzahl Herren der 
Hofgeſellſchaft in den noch vom Grafen Launay 
her ſehr bekannten Räumen eingefunden. Der 
Botſchafter, von den Herren der Botſchaft um⸗ 
geben, trug die Uniform eines italieniſchen Divi⸗ 
ſions-Generals mit dem großen Bande des Rothen 
Adler-Ordens, das ihm von dem Könige verliehen 
worden war, als er beim Beſuche Wilhelm II. 
in Italien zum Ehrendienſt bei dem faiferlichen 
Gaſte feines Königs kommandirt war. Daher 
datirt auch die perſönliche Bekanntſchaft des Kai⸗ 
ſers mit dem Graſen Lanza und aus dieſer der 
gegen den König von Italien ausgedrückte Wunſch, 
den italieniſchen General als italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin zu haben. 


— Dem „Hamburgiſchen Korreſpondenten“ 
wird aus Berlin über die Neujahrs⸗Anſprache 
des Kaiſers au die kommandirenden Generale ge⸗ 
ſchrieben: f 

„Zum Theil dieſelben Blätter, die die Ver⸗ 
öffentlichung über die kaiſerliche Anſprache an die 
Generale mit der ſonderbaren Motivirung ber 
dauert hatten, daß dadurch die Freiheit des Mon⸗ 
archen, ſich anders zu entſchließen, beſchränkt 
werde, verlangen jetzt die Veröffentlichung des 
ganzen Wortlauts der Anſprache. Das Eine iſt 
ſo unbegründet als das Andere Der Kaiſer hat 
nicht nöthig, nur bei verſchloſſenen Thüren zu 
ſprechen; ebenſowenig darf ihm zugemuthet wer⸗ 
den, daß er mit feinen Generalen nur unter Aus 
weſenheit eines Stenographen verkehre. Bis in 
die jüngſte Zeit hinein hatten ſich Organe, welche 
die Militärvorlage bekämpfen, mit Behagen und 
ohne Bedenken auf die angebliche kühle Be⸗ 
merkung des Kaiſers bei Genehmigung des Ent⸗ 
wurjs: „Sehen Sie, wie weit Sie damit kom⸗ 
men“ berufen, eine Bemerkung, die weder jo, noch 
in ähnlichem Sinne jemals gefallen iſt. Wäre 
der Inhalt der kaiſerlichen Anſprache vom 1. Ja⸗ 
nuar d. J. der Oppoſition wider die Vorlage 
irgendwie willkommen, ſo wäre gewiß Niemandem 
eingefallen, eine Veröffentlichung bedenklich zu 
finden. So aber mäkelt man an ihr herum und 
vergißt, daß der Kaiſer und König ſeine Meinung 
am wenigſten in Fragen der Wehrkraft zu ver⸗ 
bergen braucht, in denen die perſönliche Entſchei⸗ 
dung des oberſten Kriegsherrn nach Herkommen 
und Verfaſſung eine ganz beſondere Bedeutung 
beſitzt. Das, was von der Anſprache veröffent⸗ 
licht werden ſollte, ift ſo, wie geſchehen, auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers veröffentlicht worden. Zwar ift 
anderweit gut verbürgt, daß der Kaiſer dem 
Sinne nach auch geäußert habe, er mißbillige eine 
etwaige politiſche Oppoſition und Stimmungs⸗ 
macherei von Angehörigen der Armee wider die 
Vorlage aufs ſchärſſte und werde ſie unbedingt 
nicht dulden; allein dies gehört zu den Dingen, 
über die der Monarch nur zu feinen Generalen 
eſprochen hat und die ſich einer halbamtlichen 
Beröſſentlichnng, vollends im Wortlaut, entziehen. 
Eaerſcheint deshalb auch nicht angemeſſen, et⸗ 
waige Vermuthungen über beſtimmte Vorgänge 
oder Perſonen, au die ſich der kaiſerliche Tadel 
begogen haben könnte, weiteren Spielraum zu 
geben.“ be 
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— Für die gewerbetreibenden Steuerzahler 


werden dieſe dürfte die Meldung wichtig ſein, daß der Finanz⸗ 


miniſter auf die Beſchwerde eines Kaufmanns in 
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befriedigend ſind, werde die Linke bereit ſein, an 
der neuen Mehrheitsbildung Theil zu nehmen. 
Die Verhandlungen dürften ſich jedenfalls bis 


Spandau! den Beſcheid ertheilt hat, daß der Zen⸗ nach der Wiedereröffnung des Reichsrathes hin⸗ 
ſit nicht verpflichtet iſt, dem Vorſitzenden der ziehen. Heute werden die Polenführer, morgen 


Veranlagungskommiſſion auf 
ſeine Geſchäftsbücher einzuſenden. 


ſitzende habe kein Recht, dies zu fordern. In 


deſſen Verlangen die 
Der Bor: ſcheinen. 


Hohenwartiauer beim Grafen Taaffe er⸗ 


Wien, (W. T. B.) Heute 


6. Januar. 


Spandau ſtellte, wie der „Anz. f. d. H.“ berichtet, Nachmittag fand bei dem Miniſterpräſidenten 
der Vorſitzende bei der erſten Veranlagung nach Grafen Taaffe eine längere Beſprechung ſtatt, 


dem neuen Einkommenſteuergeſetz die Forderung 
an einen Steuerzahler, die Geſchäftsbücher bei der 
Regiſtratur einzureichen. Auf die Beſchwerde 
deſſelben Bürgers in einem zweiten Punkt hat 
der Miniſter ferner verfügt, daß der Vorſitzende 
bezw. die Veranlagungskommiſſion nicht ver⸗ 
pflichtet ſei, die Beweiſe, die nach Art. 55 von 
Steuerpflichtigen angeboten werden, auch zu er⸗ 
heben, wenn die unter Beweis geſtellten That⸗ 
ſachen nach Auficht des Vorſitzenden oder der 
Kommiſſion felbft?„unbeftritten oder unerheblich“ 
ſind. Der Stenerpflichtige hatte ſich erboten, 
jeden Beweis, der verlangt würde, für die Rich⸗ 
tigkeit ſeiner Angaben zu erbringen. Trotzdem 
wurde er anders, als ſeiner Deklaration gemäß, 
veranlagt. Die in dem zweiten Punkt dem Vor⸗ 
figenden und der Veranlagungskommiſſion ertheilte 
Befugniß erſcheint aus dem Grunde nicht zweck⸗ 
entſprechend, weil ſie dem ſubjektiven Ermeſſen 


beider einen zu weiten Spielraum läßt. 


I Aus Neuwied wird berichtet: Der Kron⸗ 
prinz von Schweden iſt am Mittwoch Abend zum 
Beſuch bei der Königin von Rumänien einge⸗ 
troffen. — Zu dem das Schickſal der Königin 
behandelnden Romau von voti, der in Bulareſt 
ungeheures Auffehen macht, bemerkt der „Figaro“, 
daß Loti doch zu ſehr mit den Augen des Dichters 
geſehen und mit der Feder des Poeten geſchildert 
habe. Gar ſo romantiſch ſeien die in Betracht 
kommenden Verhältniſſe auch nicht geweſen. 
Lange, nachdem Carmen Sylva den Prinzen Carl 
von Ho enzollern geheirathet batte, ſeien die lite⸗ 
rariſchen Verdienſte der Prinzeſſin von Wied dem 
rumäniſchen Volke unbekannt geblieben. Fräulein 
Helene Vacarescu ſei es geweſen, welche zuerſt die 
Gedichte Carmen Sylva's ſammelte, veröffentlichte 
und der Welt verkündigte, daß die Königin von 
Rumänien und die berühmte Carmen Sylva eine 
und dieſelbe Perſon ſei. So entſtand die Freund⸗ 
ſchaft, welche zwei Frauen innig verknüpfte. Die 
Königin war glücklich, eine ſchweſterliche Seele 
gefunden zu haben, und wollte dem Fräulein 
Vacarescu eine unbegrenzte Dankbarkeit bezeinen. 
Der Gedanke an jene Heirath ſei weder dem 
Fräulein noch dem jungen Prinzen zuerſt gekom⸗ 
men, ſondern die Königin ſei es geweſen, welche 
dieſen Aebesroman, der ihren poetiſchen Neigungen 
ſo ſehr entſprach, erſann und in dem Herzen des 
jungen Mädchens die ehrgeizigſten Pläne erweckte. 
Die Stellung des Fräulein Vacarescu bei Hofe 
wurde immer einflußreicher, und man erzählt 
charakteriſtiſche Anedekdoten hierüber. 

Liegnitz. 6. Januar. Der hieſige Magiſtrat 
bat mit der Aufſtellung der Reichstagswählerliſte 
für die Erfatzwahl bereits begonnen. 

Köln, 6. Januar. (W. T. .) Die 
„Kölniſche Zeitung“ bringt einen Artikel betitelt: 
„Der Druck der Militärausgaben.“ Derſelbe 
giebt eine vergleichende Ueberſicht der Laſten der 
einzelnen Länder. Unter anderem betragen da⸗ 
nach die Koſten der Landesvertheidigung für Ar⸗ 
mee und Marine zuſammen im Jahre 1892-93; 
In England 36,9, Rußland 28,7, Frankreich 
27,1, Italien 22,4, deutſches Reich 17,8, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungaru 17,6 Prozent des Geſammtbudgets. 
Die Ausgaben für Verzinſung, Tilgung ꝛc. der 
Staatsſchuld erforderte in Italien 43,8, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 29,3, Frankreich 28,4, England 27,9, 
Rußland 25,7, deutſches Reich 12,9 Prozent des 
Geſammtbudgets. Deutſchlands günſtige Stellung 
ſei deſto bemerkenswerther, weil die Schulden für 
den Eiſenbabnankauf und für andere Anlagen, 
welche Einnahmen bringen und eigentlich nicht 
im Budget zu erſcheinen brauchten, nicht ausge⸗ 
ſchieden find. 

Bremen, 6. Januar. Vor dem Bralker 
Seeamt fand am Mittwoch, den 4. d. Mts., 
eine Verhandlung ſtatt, die inſofern ein 
allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürfte, als 
hier unſeres Wiſſens zum erſten Male die unge⸗ 
nügende Ausrüſtung eines deutſchen Rettungs⸗ 
bootes öffentlich zu Sprache kam. Der That e, 
ſtand iſt kurz folgender: Das holländiſche Schiff 
„Jantina Jakobina“ gerieth letzten Herbſt beim 
Einſegeln in die Harle bei Wangeroog an Grund 
und lief in kurzer Zeit voll Waſſer, ſo daß ſich 
die Mannſchaft in den Maſt flüchten mußte, um 
dem Tode des Ertrinkens zu entgehen. Der 
Kapitän halte ſeine Frau und drei Kinder, im 
Alter von 6, 4 und 1½ Jabren an Bord. Drei 
Stunden mußten die Aermſten in der Takelage 
ausharren, bis das Wangerooger Retluugsboct 
„Großherzegin Alice“ zu ihrer Retkung berbei- 
kam. Leider war kurz vorher das jüngſte Kind 
des Kapitäns der Unbitl der Witterung erlegen 
Auch die Frau und die beiden anderen Kinder des 
Schiffers waren ohnmächtig als ſie 
bracht wurden. Bei der erſten Seeamtsverhand⸗ 
lung über dieſen Fall, die End November ſtatt⸗ 
fand, hatte der Kapitän ausgeſägt, daß in dem 
Rettungsboote für die vollſtändig 
Schiffbrüchigen nichts an Speiſen, 
oder Medizin geweſen fei, als eine Flaſche Kü m⸗ 
mel. Darauf vertagte das Seeamt damals die 
Verhandlung, um bei dem Bezirksverein Bremen, 
dem die Rettungsſtation Wangeroog unterſtellt 
iſt, nähere Auslunft darüber zu erlangen. Der 
Vorſtand des Bremer Vereins theilte dem See⸗ 
amt mit, daß eine Vorſchrift über die Ausrüſtung 
der Rettungsboote, ſoweit Speiſen und Getränke 
in Betracht kämen, nicht beſtehe, daß man auch 
eine derartige Ausrüſtung der kleineren offenen 
Rettungsboote — auch das Wangerooger Ret⸗ 
tungsboot war ein offenes — nicht für ausführ 
bar halte. Dem entgegen find ſowohl der Reichs⸗ 
kommiſſar als auch das Seeamt der Anſicht, daß 
es gewiß wünſchenswerth und auch ausführbar 
ſei, die Rettungeboote mit den nothwendigſten 
Belebungsmitteln, Hoffmannstropfen u. ſ. w. 
auszurüſten. Da aber eine derartige Vorſchrift 
bislang nicht vorhanden ſei, ſo könne ein Vor⸗ 
wurf in dieſem Falle nicht erhoken werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 6. Januar. Von den Verhandlungen 
über die Mehrheitsbildung verlautet Folgendes: 
Die Führer der Linlen verlangen von der Regie⸗ 
rung auf eine Reihe politiſcher Fragen, die im 
Programm nicht enthalten ſind, klare Antworten. 
Unter der Vorausſetzung, daß dieſe Antworten 


an welcher die Miniſter Gautſch, Steinbach, Za⸗ 
leeki und der Obmann des Polenklubs, Jaworski, 
theilnahmen. Die Beſprechung wird morgen forte 
geſetzt. 2 

Belgien. 

Brüſſel, 6. Januar. Die Vollverſammlung 

der liberalen Abgeordneten beſchloß einſtimmig die 
Verwerfung der klerikalen Wahlreform. Die 
Verfaſſungsfrage wird dadurch überaus ver 
wickelt. 
Brüſſel, 6. Januar. (W. T. B.) Die 
Reviſionskommiſſion berieth heute über die Wahl⸗ 
reform. Frere⸗Orban (gemäßigte Linke) wandte 
ſich entſchieden gegen das von der Regierung in 
Vorſchlag gebrachte Wahlſyſtem, welches die Zahl 
der Wähler auf 1 Million erhöhe, während die⸗ 
ſelbe 540,000 nicht überſchreiten ſollte. 


Frankreich. 

Ueber die Pariſer Weltausſtellung von 1900 
ſchreibt man aus Paris: 

„Ein Ausſchuß von ſechzig Senatoren, Ab⸗ 

geordneten, Vertretern der verſchiedenen Mi⸗ 
niſterien ꝛc. beräth derzeit über die Wahl des 
Ausſtellungsplatzes für 1900. Sechs Plätze ſind 
in Vorſchlag gebracht; in Paris das Marsfeld; 
außerhalb: Vincennes, Courbevoie, Saint⸗Cloud, 
Bagatelle (im Boulogner Gehölz bei Neuilly) 
und der Rennplatz von Auteuil. Das Champ de 
Mars hat wenig Anhänger, und die Wahrſchein⸗ 
lichleit iſt dafür, daß die Wahl auf Anteuil fallen 
wird, weil ſich für dieſen Platz am leichteſten die 
erforderlichen Transportmittel beſchaffen laſſen 
dürften.“ 
Dias rothe Bändchen der legion d’honneur 
iſt, wie bekannt, in Frankreich ein ſehr begebrter 
Artikel. Die alſo Dekorirten find fait jo zahl⸗ 
reich, wie der Sand am Meere und, ſehr boshaft 
läßt Alexander Damas in „Francillon“ Jemanden 
ſagen: „Er hat keine Dekoration; um ſo leichter 
wird er zu finden fein!” Nunmehr bat ſich der 
höchſt ſeltene Fall einer Zurückweiſung des 
Ehrenlegions⸗Ordens in Frankreich ereignet. 
Herr Laborde, Advokat und Präſident des General⸗ 
rates von Ariege hat folgendes Schreiben au den 
Präſidenten der Republik gerichtet: „Foix, 2. Ja⸗ 
nuar 1893. Herr Präſident der Republik! Ich 
danke Ihnen für das außerordentliche Wohlwollen, 
welches Sie mir dadurch bezeigen, daß Sie mich 
zum Mitglied der Ehrenlegion ernennen, doch ich 
bedaure, eine Ehrenbezeigung nicht annehmen zu 
können, welche im Gegenſatze zu meinen Prin⸗ 
zipien ſteht und welche außerdem in keinem Ver⸗ 
hältniſſe mit den beſcheidenen Dienſte iſt, welche 
ich habe leiſten können. Empfangen Sie :c. 
M. Laborde.“ 

Paris, 5. Januar. Im 
rathe berieth die Regierung üb aßregeln, die 
nächſten Dienſtag, am Tage der Eröffnung der 
neuen Kammerſeſſion angeſichts der revolutionären 
Drohungen zu treffen ſind. 

Zwei Anarchiſten, die ſich unter ihren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen eines gewiſſen Anſehens erfreuen, 
Etievant und Michel Zevaco, find bereits ver- 
haftet, der Eine, weil er rothe Plakate mit der 
Inſchrift: „Nieder mit der Kammer!“ in der 
Vorſtadt Levallois⸗Perret verbreitete, Zevaco, der 
ehemalige Redaktions = Sekretär des Blattes 
„LeEgalité“, um eine über ihn verhängte Gefäug⸗ 
nißſtrafe von ſechs Monaten abzuſitzen. Die in 
verſchiedenen Gegenden ausgebrochenen Streiks 
boten dem Miniſter des Innern Gelegenheit, auf 
die Mängel des im Laufe des letzten Jahres be⸗ 
ſchloſſenen Fabrikgeſetzes hinzuweiſen. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Wortlaute deſſelben haben 
die Arbeitgeber den Lohn in dem Maße gekürzt, 
als die Arbeitszeit geſchmälert wurde, und darüber 
tritt allenthalben Mißmuth zu Tage. 

Der „Gaulois“, welcher den Plänen der 
Rechten durch Dick und Dünn Vorſchub leiſtet, 
richtet an ein Mitglied des Kabinets die Auffor⸗ 
derung, „ſeine Entlaſſung zu nehmen oder Er⸗ 
klärungen abzugeben.“ Es kann ſich hier nur um 
den Kriegsminiſter de Freyeinet handeln. Das 
Blatt des Herrn Arthur Meyer hat die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß Frankreich Dank der Kom⸗ 
plizität einiger Radikalen von einer Bande kos⸗ 
mopolitiſcher Abenteurer ausgebeutet wurde und 
die Regierung nicht zu muckſen wagte. Nicht auf 
Panama allein legten ſie ihre Hände, ſondern auch 
auf die Heereslieferungen und die Eiſenbahnen, 
und immer fand ſich ein Miniſter, der, wenn 
nicht aus Habſucht, ſo doch aus Furcht und Feig⸗ 
heit ihnen zu Willen war. Einmal ſollte eine 
neue Bremſe eingeführt werden, welche für die 
Mobilmachung von höchſter Wichtigkeit war, und 


üngſten Miniſter⸗ 
1 1 


ins Boot ge- der Miniſter, welcher das entſcheidende Wort 
batte, ließ ſich von den Radikalen, die mit Cor⸗ 


velius Herz und Reinach angezogen kamen, zwin⸗ 
gen, ſeinen Einfluß in die Wagſchale zu werfen. 


erſchöpften Das Unternehmen mißlang, aber der Miniſter 
Getränken zatte feine Stellung mißbraucht und nun wird 


Rechenſchaft oder fein Rücktritt von ihm verlangt. 
Sollte er nicht begreifen wollen und der öffent⸗ 
lichen Meinung trotzen, ſo werde man gezwungen 
ſein, gewiſſe Fragen an ihn zu richten und ge⸗ 
wiſſe Einzelheiten zu erzählen, über welche das 
Publikum fein Urtheil fällen mag, ſagt der 
„Gauloie“, doch muß er zugeben, daß es ſich nicht 
am Geld handelt; „denn obwohl hunderte von 
Millionen auf dem Spiele ſtanden und der Ge⸗ 
winn ſich auf Zehner von Millionen beziffert 
N wiſſe man, daß er ſelbſt nichts bezogen 
ätte, 

Paris, 5. Januar. In dem Maße, wie der 
10. Januar, zugleich der Tag für die Eröffnung 
des Parlaments und den Anfang des Prozeſſes 
ßegen bie Verwaltungsräthe der Panama-Geſell⸗ 
ſchaft, beranrückt, nimmt die Beunruhigung der 
Gemüther wieder zu. Zwar herrſcht unter den 
berufsmäßigen Arbeitern an der Staatsumwäl⸗ 
zung, unter Sozialiſten verſchiedener Bekenntniſſe 
und Anarchiſten, eine für alle Freunde der Ord⸗ 
nung tröſtliche Uneinigkeit, während anderſeits 
ein Ausſchuß klerikaler Senatoren und Abgeord⸗ 
neten die Geiſtlichkeit in einem Rundſchreiben 
auffordert, einen Bettag zu veranſtalten, damit 
die heutige Zeit ſchwerer Prüfung durch Gottes 
Fügung ohne Schaden an Frankreich vor⸗ 
übergehen möge; allein die nächſten Sorgen 
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werden weder durch die Uneinigkeit 
Unruhſtifter noch durch das Gebet 
Gläubigen gemildert: 
der Tagung des Parlaments 
Frage zum Austrag, 
zum Präſidenten der Kammer gewählt werden 
wird. Floequet iſt perſönlich durchaus unbe- 
ſcholten, hat aber nach ſeiner eigenen Erklärung 


kommt die 


ob Floquet wiederum 


im Miniſterium des Innern war, den Goldſtrom, 


der 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


A 


44 


zu der Zeit, als er Premier und der heutige 
Juſtizminiſter Bourgeois ſein Unterſtaatsſekretür 


aus der Kaſſe der Panamageſellſchaft ſich 


ergoß, „ſo ſorgfältig beobachtet“, daß die Inter⸗ 


eſſen der Regierung und der berrſchenden * 4 


nicht Schaden litten, mit andern Worten, 


300,000 Franks für Unterſtützung ihrer Polikik 


zur Verwendung kamen. Auch iſt Floquet auf 
der miniſteriellen Seite bis ſelbſt in die Reiten 
der Sozialiſten hinein ſehr beliebt. 


Die Mehr⸗ 


heit der Miniſteriellen möchte ihn gern wieder 
den Präſidentenſtuhl beſteigen ſehen. Es iſt nach 


allen Richtungen viel für ihn geworben worden 
und ſogar manche Gegner haben ſich für feine 
Wahl erklärt. Das aber iſt den Miniſteriellen 


die bedenklichſte Erſcheinung, denn dieſe Unter⸗ 


ſtützung wird voll Hohn in der ausgeſprochenen 
Abſicht angekündigt, den Präſidentenſtuhl 


Unfug in der Kammer ſozuſagen in der 

ſchäfsordnung feſtzuſetzen und in ein Syſtem 
zu bringen. So ſehen ſich denn ſelbſt die 
geſchworenen Anhänger Floquets 


in 
der allgemeinen Achtung herabzuſetzen und den 


auch die Mögliakeit einer andern Wahl in Er⸗ 


wägung zu ziehen und ſich die Köpfe darüber zu 5 


zerbrechen, ob Caſimir Perier oder Leon Say 
heute der geeignetſte Mann für den wichtigen 
Poſten wäre, oder ob man den wenig beliebten 
Briſſon, 
Thätigkeit getretenen Unterſuchungsausſchuſſes, 
mit auf die Kandidatenliſte ſtellen müſſe. Dabei 
herrſcht im Miniſterium eine Uneinigkeit, die ſich 
nicht länger verhüllen und abtönen läßt und die 
nachgerade von ſtreng miniſteriellen Blättern, 
weun auch widerſtrebend, zugeſtanden wird. Der 


den Präſidenten des heute wieder in 


Juſtizminiſter Bourgeois, der bisher die Zank⸗ 


äpfel unter ſeine Kollegen zu werfen pflegte, iſt 


die letzten vier Tage wegen ſtarker Erkältung 
daheim und den Kabinetsberathungen fern geblie⸗ 
ben, aber ſelbſt in ſeiner Abweſenheit iſt es ganz 
ungewöhnlich ſtürmiſch zugegangen. Der Mini⸗ 
ſter des Innern, Loubet, der von der ſehr ungün⸗ 
ſtig verlaufenen Wahl in Montelimar zurück ⸗ 
kehrte, mußte vom Miniſter⸗Präſidenten und 
einem ſeiner Kollegen wegen der Aeußerungen, 
die ihm ein Vertreter des „Petit Marſeillais“ 
entlockt, jo ſcharfe Vorftellungen und Vorwürfe 


hören, daß er ſich erhob, zu ſeinem Hut griff 


und den Verſammlungsraum verlaſſen wollte. 
Dann wurde allerdings eine mildere Tonart an⸗ 


geſchlagen und der Zwiſchenfall ſchließlich in 
einer Weiſe beigelegt, auf die eine theilweiſe Ab⸗ 


leugnung des Interviews im „Petit Marſeillais“ 
ein gewiſſes Licht wirft. Derartige Vorfälle 
pflegen hier ganz geheim gehalten zu werden. 
Sie erleiden mitunter in der Wiedergabe einige 
Entſtellung, und es kommt vor, daß ſie mit 
edler Dreiſtigkeit frei erfunden werden, allein im 
vorliegenden Fall iſt immerhin Grund vorhanden, 
den mitgetheilten allgemeinen Verlauf der Dinge 
für richtig zu halten. Auch ſoll es zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten, der überhaupt neuerdings 
als ſehr gereizt und erregt geſchildert wird, und 
dem Juſtizminiſter Bourgeois bei einer Privat⸗ 
unterredung zu einem ungewöhnlich heftigen Auf. 
tritt gekommen ſein. Der Juſtizminiſter iſt 
übrigens auch während der Tage feiner Unpäß⸗ 
lichlichkeit unausgeſetzt mit der gerichtlichen 
Unterſuchung über die im Parlament verübte 
Beſtechung beſchäftigt geweſen und hat wiederum 
verſchiedentlich längere Berathungen mit dem 
Generalprokurator und dem Staatsprokurator ge⸗ 
pflogen, ſo daß in weiten Kreiſen aufs neue ge⸗ 
glaubt wird, es ſei eine weitere gerichtliche Un⸗ 
terfuhung im Werke. Unter dieſen Umſtänden 
hat auch am verwichenen Abend und heute die 
Verhaftung eines der erſten Beamten des Credit 
Lyonnais großes Aufſehen gemacht, doch ſcheint 
es ſich zunächſt dabei nicht um die in Ausſicht 
geſtellte große Aktion zu handeln. Der Verhaf⸗ 
tete, Herr Leopold Blondin, iſt ein Mann von 
einigen 50 Jahren, aus Metz zu Hauſe, hat nach 
dem Kriege für Frankreich optirt, iſt daun nach 
Paris übergeſiedelt, beim Crédit Lyonnais einge⸗ 
treten und allmälig zum Prokuriſten und Chef 
des comptes spéciaux aufgerückt. In dieſer 
Stellung fielen die Checks der Bank in ſeinen 
Geſchäftsbereich, und da ſchon vor einigen Tagen 


genöthigt, 


— 
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der 
der 
gleich bei Eröffnung 


beim Crédit Lyonnais von der Polizei Nach?! 
forſchungen angeſtellt worden waren, ſo iſt an⸗ 


zunehmen, daß es ſich um Auskunft oder Be⸗ 
legſtücke handelt, die Blondin bei ſeiner ge⸗ 
ſtrigen Vernehmung dem Unterſuchungsrichter 
Franqueville verweigert haben dürfte. Man erinnert 
ſich, daß vor einigen Wochen auch Herr Thierree 
erſt dann die Talons der Reinach'ſchen Checks 
ausgeliefert hat, als ihm der Unterſuchungsrichter 
erklärte, er werde ihn im andern Falle ſofort ein⸗ 
ſperren laſſen. Zum Schluſſe ſei hier noch er⸗ 
wähnt, daß in Folge der Vernehmung des ehe 
maligen Polizeipräfekten Andrieux, der bekanntlich, 
dem Unterſuchungsausſchuſſe der Kammer eine 
Photographie von Notizen des verſtorbenen Ba⸗ 
rons Reinach vorlegte, alle möglichen Vermuthun⸗ 
gen darüber angeſtellt worden find, wer der Em⸗ 
pfänger von 500,000 Franks geweſen ſein könnte, 
deſſen Name aus dieſem Papier ausgeſchnitten 
worden war. Von mehreren Seiten hatte man 
dabei auf den Botſchafter Herbette gerathen, und 
Andrieux hat, als er das erfuhr, nicht geſäumt, 
zu erklären, daß dieſe Vermuthung durchaus un⸗ 
begründet ſei. 


Paris, 6. Januar. (W. T. B.) Für den 
Fall, daß der Deputirte Baihaut wegen Hand⸗ 
lungen, die er als Miniſter im Jahre 1886 be- 
gangen hat, vor den Senat als Staatsgerichtshof 
geſtellt werden ſollte, müßte die Regierung die 
betreffenden ſchuldbaren Handlungen zur Kenntniß 
der Kammer bringen, welcher es obliegen würde, 
eine neuerliche Unterſuchung des Falles vorzuneyr 
men, bevor ſie den Angeſchuldigten vor den 
Staatsgerichtshof verweiſt. Die Kammer würde 
hierbei auf Schwierigleiten ſtoßen, weil kein 
Geſetz beſteht, 
worn erscht und der Anklage im Einzelnen 
regelt. 

Paris, 


Abendblätter beſprechen die gegen den Deputirten 


Baihaut erhobenen Beſchuldigungen Mb BER 6 
ten namentlich, Baihaut habe im Jahre 1886 als 
Arbeitsminifter den amtlichen Bericht des Juge⸗ 


welches das Verfahren dern 


6. Danner. (W. T. 8) Die 
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nieurs Rouſſeau, welcher den Panama⸗Kanal als 
nahezu un ausführbar und die Koſten als unüber⸗ 
ſehbar bezeichnet habe, mit Beihülfe Blondin's 
und der Adminiſtratoren der Panama. Geſellſchaft 
Tae Der damals im „Temps“ veröffent⸗ 
ichte und als offiziell bezeichnete Bericht lautete 
dahin, daß der Panama⸗Kanal im Jahre 1892 
vollendet ſein und nicht mehr als 2 Milliarden 
Franks koſten würde. 
ris, 6. Januar. Dem „XIX. Siecle“ 

zufolge ſollen die Bankiers Thierree und Propper 
wegen Entziehung verſchtedener, auf den Panama⸗ 
prozeß bezüglicher Aktenſtücke in Unterſuchung ge⸗ 
zogen werden. 2 

Im Palais Bourbon findet heute eine Be⸗ 
rathung der republikaniſchen Abgeordneten über 
die bevorfiehende Wahl des Kammerpräſiden⸗ 
ten ſtatt. 


Schweden und Norwegen. 
Die konſervative „Aftenpoſten“ in Chriftiania 


hatte berichtet, „daß Staatsminiſter Blehr jetzt 
im Namen der norwegiſchen Regierung den erſten 


Schritt gethan habe, um Unterhandlungen mit 


der ſchwediſchen Regierung wegen einer unionel⸗ 
len Uebereinkunft zu eröffnen.“ Das miniſterielle 
„Dagbladet“ iſt in den Stand gejegt, zu erklären, 
daß Staatsminiſter Blehr keinen Auftrag, ſolche 
Unterhandlungen zu führen, erhalten oder ent⸗ 


gegengenommen hat. 
a (W. T. B.) Die 


gen, 6. Januar. 

Quarantäne ⸗Kommiſſion hat neuerdings eine 
Quarantäne für die aus Hamburg hier ankom⸗ 
menden Schiffe angeordnet; die Schiffe werden 
dis zum dritten Tage, von der Abfahrt aus Ham⸗ 
burg an angerechnet, in Bezug auf den an Bord 


vorhandenen Geſundheitszuſtand beobachtet. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Januar. Der vor ungefähr 
einem Jahre zuſammengetretene Ausſchuß zur 
Beförderung der jüdiſchen Koloniſation, der ſich 
unter dem Drucke der Judenverfolgungen in Ruf: 
land gebildet hatte, bat eben feinen erſten, nicht 
unintereſſanten Jahresbericht veröffentlicht. Der 
Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr Baron Hirſch, 
theilt als Ergebuiß ſeiner Nachforſchungen mit, 
daß die argentiniſche Republik Bedingungen dar 
biete, welche das Gelingen des Unternehmens, die 
ruſſiſchen Flüchtlinge von ihrer durch jahrhunderte- 
langen Brauch traditionell gewordenen Bethäti⸗ 
gung im Handel zu entwöbnen und fie in Acker⸗ 
dauer zu verwandeln, ermöglichen. Der erſte 

Schritt war freilich mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, aber ſeitdem Oberſt Albert G. Gold⸗ 
ſchmidt, in den das Komitee das vollkommenſte 
Vertrauen ſetzt, die Leitung an Ort und Stelle 
übernommen, hofft man unter Benutzung ber bis⸗ 
herigen Erfahrungen der Sache Herr werden zu 
können. Sämmtliche Kolonien, die man bisher 
angelegt, umfaſſen ein Gebiet von 300,000 Acres. 
Die Kolonie Mauricio (72,500 Aeres) liegt in 
der Provinz Buenos Aires, Moiſesville (25,000 
Acres) in der Provinz Santa FE, und die übri⸗ 

n, ein Areale von 232,000 Acres bebedender 
blonien in der Provinz Entre⸗Rios. Sämmt⸗ 
liche Kolonien haben ein gutes, klares, geſundes 
Trinkwaſſer und einen fruchtbaren Boden. Bis⸗ 
her find 180,000 Acres von den Koloniſten urbar 
gemacht worden Dieſe ſelbſt werden denjenigen 
igranten entnommen, die ſchon im Heimaths⸗ 
lande Ackerbau betrieben. Sie werden zu Grup⸗ 
pen zuſammengeſchloſſen und erhalten eine Orga⸗ 
niſation, welche ihnen ſpäter die Selbſtverwaltung 
ermöglicht. Die ruſſiſche Regierung hat die Ver⸗ 
einigung autoriſirt, in Rußland Ausſchüſſe für 
die Auswahl des beſten Menſchenmaterials einzu⸗ 
ſetzen und überhaupt die Auswanderung metho- 
diſch zu betreiben. Obwohl auch in Kanada eine 
Kolonie von mehr als hundert Familien ſich be⸗ 
findet, fo iſt doch vor Allem Argentinien für die 
erwähnten Zwecke in Ausſicht genommen. Wenn 
gegen die Koloniſationspläne eingewendet werde, 
daß das vorhandene Kapital bei weitem nicht der 
Aufgabe entſpreche, jo ſei zu erwähnen, daß das 
Land nicht verſchenkt, ſondern gegen jährliche 
Ratenabzahlungen, zu denen die Anſiedlungs⸗ und 
Verwaltungskoſten perzentualiter hinzukommen, 
vergeben wird, fo daß nach Ablauf einer beſtimm⸗ 
ter Reihe von Jahren das Betriebskapital wieder 
frei und feiner Beſtimmung zurückgegeben wird. 
— Im Anſchluſſe hieran verdient Erwähnung, 
daß der Betrieb eines die bekannte Blutbeſchuldi⸗ 
ung kolportirten Pamphlets, das noch vor einem 
Monat in Malta auf den Straßen feilgeboten 
worden iſt, auf Anregung des Erzbiſchofs von 
Weſtminſier durch den Miniſter der Kolonien ver⸗ 
boten worden iſt. g 

London, 6. Januar. (W. T. B.) Wie 
verlautet, wird der Unterſtaatsſekretär für Ir. 
land, Sir Weſt u er zur Herſtellung eines 
befriedigenden Verhältniſſes zwiſchen England und 
Marolko in temporärer Miſſion nach Tanger ge⸗ 
ſchickt werden. 

Numaänien. 

Bukareſt, 6. Januar. (W. T. B.) In 
Folge der andauernden Schneefälle und der damit 
verbundenen Verkehrsſtörungen iſt die Abreiſe des 
Königs nach Sigmaringen auf morgen Vormittag 
verſchoben worden. 

Etettiner Nachricht n. 

Stettin, 7. Januar. Dem „Pos. Tagebl.“ 
gr bat der Unterrichtsminiſter die Direktoren 
der höheren Lehranſtalten auffordern laſſen, für 
die Chicagoer Weltausſtellung aus Kultusminiſte⸗ 
rium vehrmittel und Schulgeräthe einzuſenden. 
ſoweit es hiſtoriſch werthvolle Stücke ſind, die an 
den betreffenden Anftalten in früheren Zeiten in 
Gebrauch waren. 

— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten 
hat angeordnet, daß für eine Anzahl bisher ge⸗ 
bräuchlicher Fremdausdrücke im Eiſenbahnweſen 
für den amtlichen Verkehr in Zukunft einheitliche 
deutſche Bezeichnungen zur Anwendung kommen 
ſollen. So ſoll es künftig heißen: Vollſpurbahn 
ſtatt Bahn mit normaler Spurweite, Neben⸗ 
eifenbahn oder Nebenbahn ſtatt Bahn untergeord⸗ 
neter Bedeutung (Sekundärbahn), Grundſtellung 
ſtatt Normalſtellung (der Weichen), Merkzeichen 
ſtatt Markirzeichen, me ge in Schienenhöhe 
ſtatt Niveau⸗Uebergänge, Schranke ſtatt Barriere, 
Umgrenzung des lichten Raumes ſtatt Normal⸗ 
prof des lichten Raumes, Sonderzüge ſtatt 
Extrazüge, Gefahrſignal ſtatt Allarmſignal, Signal⸗ 
ae Telegraph. Außerdem wird in den 
amt Erlaſſen des Eiſenbahnminiſteriums 

ſchon ſeit längerer Zeit regelmäßig das Wort 

Abtheil ſtatt des früher gebräuchlichen Ausdrucks 

Coupe angewandt. An Stelle der bisherigen 

Schreibweiſe „Geleis“ endlich fell die Form 

„Gleis“ treten. 

— Das königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt erläßt 
folgende Bekanntmachung: Da gegen das Verbot 
der Verwendung von dengturirtem Salze zu aus 
deren als den geſtatteten Zwecken noch häufi‘ ver⸗ 
ſtoßen wird, ſo wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß 1. denaturirtes Viehſalz nur zu landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zwerg d. h. zur Fütterung des 
Viehes und zur Düngung, und 2. denaturirtes 
Gewerbeſalz nur zu gewerblichen Zwecken, jedoch 


cht zur Bereitung von Nahrungs, und Genuß⸗ Raumes zur Zufriedenheit geregelt. 


eo... 


mitteln für Menſchen und namentlich auch nicht 
zur Herſtellung von Tabaffabrikaten, Mineral⸗ 
waſſern und Bädern verwendet werden darf. 

— Das Repertoir des Stadttheaters 
verſpricht für die nächſte Woche einige intereſſante 
Abende; ſchon der Sonntag bringt zum 
erſten Male in der Saiſon Bizet's Oper „Car⸗ 
men“, mit den beſten Kräften beſetzt. Am Mon⸗ 
tag gelangt eine Novität von Henrik Ibſen 
„Hedda Gabler“ zur Erſtaufführung, ein Werk 
des realiſtiſchen Dichters, welches bisher überall 
mit größtem Beifall aufgenommen iſt. Am Frei⸗ 
tag endlich beginnt der neigen der Benefize und 
zwar mit einem ſolchen für Herrn H. Erimm, 
den erſten Kapellmeiſter unſeres Stadttheaters. 
Leicht erklärlich iſt es, daß derſelbe an ſeinem 
Ehrentage ein Werk Wagners zur Aufführung 
gewählt hat und zwar „Tannhäuſer“. Auf die 
Inſcenirung und Einſtudirung dieſer Oper iſt 
reſondere Sorgfalt verwendet worden und wäre 
wohl zu wünſchen, daß der verdienſtvolle Leiter 
des Theater⸗Orcheſters an ſeinem Ehrentage durch 
ein volles Haus überraſcht würde. 

— Wir wollen nochmals auf die morgen, 
Sonntag, im Bellevue⸗Theater ſtatt⸗ 
findende Novität „Zwei glückliche Tage“ aufmerk⸗ 
ſam machen. Schon die Namen der Verfaſſer 
Schönthan und Kadelburg garantiren für heitere 
Scenen und da die beiten Kräfte des Bellenue- 
Theaters in den Hauptrollen mitwirken, dürfte 
der heitere Schwank auch hier, wie überall, einen 
vollen Erfolg davontragen 

* Heute früh gegen 8 Uhr rückte die Feuer⸗ 
wehr nach dem Hauſe Grabowerſtraße 34 aus 
woſelbſt in der dritten Etage eine Gardine in 
Brand gerathen war. Hausbewohner hatten je⸗ 
doch das Feuer bereits gelöſcht. 

* In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. 
wurde dem Poſthalter und Mühlenbeſitzer Bohſe 
in Hohenmocker bei Demmin ein Schlitten ſammt 
Geſpann geſtoblen und haben ſich die Diebe ver⸗ 
muthlich über Paſewalk und Stettin nach Star⸗ 
gard begeben. Das Geſpann beſteht aus zwei 
braunen Mutterſtuten, von welchen eine tragend 
iſt. Der hieſigen Polizeidirektion wurde der 
Diebſtahl telegraphiſch angezeigt. 

* Beim hieſigen ſtädtiſchen Fleiſchſchauamt 
wurden im letzten Quartal des verfloſſenen Jah⸗ 
res unterſucht: 55 Schweine, davon waren 2 
trichinbs und 1 finnig; ferner 20,714 aus Ame⸗ 
rika eingeführte Speckſeiten und Schinken, wovon 
54 trichinös waren. Insgeſammt wurden im 
Jahre 1892 unterſucht: 7720 Schweine, davon 
waren 4 trichinös, 2 finnig und 2 mit Nothlauf 
behaftet; von 101,194 amerikaniſchen Schinken 
und Speckſeiten enthielten 631 Trichinen. Von 
anderen Fleiſchtheilen und Würſten ſind 200 
unterſucht und 1 Stück finnig befunden worden. 

— Nach dem 20. Jahreebericht des Peſtalozzi⸗ 
Vereins der Provinz Pommern zählt der Verein 
in 64 Zweigvereinen 2437 Mitglieder, darunter 
514 Nichtlehrer. Die Einnahmen des Geſammt⸗ 
vereins betrugen im verfloſſenen Jahre 16,677 
Mark 34 Pfg., das Vermögen des Geſammtvereins 
55,940 Mark 68 Pfg. 

— In der Krankenanſtalt Bethanien hierſelbſt 
mußte der Rittergutsbeſitzer v. Dewitz au 
Sophienhof wegen einer Schußwunde Aufnahme 
fucheu, welche ihm bei einer Jagd durch einen 
Mitſchützen beigebracht wurde. 8 

— Der Ingenieur Benno Rupp zu Char⸗ 
lottenburg, Schloßſtraße Nr. 35, iſt zum 
Beauftragten der Bekleldungs⸗Induſtrie⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft für den Schiedsgerichtsbezirk I (Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, Pemmern, Brandenburg mit 
Berlin, Mecklenburg Schwerin und »Strelitz) 
ernannt worden. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Bei einem vielbeſchäftigten Kauf⸗ 
mann, der neben ſeiner Erwerbsthätigleit als 
Ehrenamt die Verwaltung von Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
ſeit Jahren übernommen hat, ließ ſich dieſer 
Tage ein alter Herr melden, als ſich der Ge⸗ 
ſchäf smann gerade zu einem dringenden Ausgang 
anſchickte. In aller Eile richtete der Kaufmann 
ſeinen Blick auf den Ankömmling, deſſen ſchlichter 
Anzug einen Unterſtützungsbedürſtigen zu ver⸗ 
rathen ſchien und ziemlich kurz lautete die Frage 
nach feinem Begehr. Schüchtern bemerkte der 
alte Herr, er habe eine Wohlthätigkeitsſpende vor. 
„Wie viel wollen Sie geben?“ — klang es im 
Geſchäftston zurück — „vielleicht dreißig Mark?“ 
fünfzig, hundert Mark, — oder ſtiften Sie doch 
ein Beit, das loſtet dreihundert Mark.“ — „Ich 
hatte mir eine beſtimmte Summe vorgeſetzt und 
habe ſie auch zur Stelle. Es ſind — Hundert⸗ 
tauendſ Mark.“ — Der erſtaunte Kaufmann 
hatte plotzlich Zeit und gebrauchte ſie auch, um 
die Sprache wiederzugewinnen. Er hieß den 
ſeltenen Wohlthäter Platz nehmen und ſetzte ihm 
auseinander, daß er zur Annahme einer ſo be⸗ 
deutenden Schenkung nicht ohne Weiteres befugt 
ſei, daß dazu erſt die Genehmigung nachgeſucht 
werden müſſe, daß eine Eingabe nothwendig ſei. 
„Dann beeilen Sie die Schritte nach Möglichkeit 
bemerkte ſchlicht der Vertröſtete, „ich fühle, daß 
ich ſchwächer werde und möchte die Freude, die 
ich mir bereiten will, ſelbſt genießen.“ Der 
Vorſteher verſprach thunlichſte Beſchleunigung, 
und in der That iſt die Genehmigung zur An⸗ 


nahme der großherzigen Stiftung bereits nach⸗ Mark 


geſucht. Der Spender iſt ein Rentier, der in der 
Potsdamerſtraße wohut, ſehr einfach lebt und 
außer feinen Hange zur Wohlthätigkeit leine 
toftfpieligen Neigungen kennt. 

— Von den Poltzeibebörden werden gegen⸗ 
wärtig nach einer vorgenommenen Zählung 
25,831 Perſonen ſteckbrieflich verfolgt. Unter den 
Geſuchten befinden ſich 1 Marquis, 3 Frei⸗ 
herren, 4 Grafen, 10 Profeſſoren, 18 Rechts⸗ 
anwälle, 16 Aerzte, 5 Paſtoren, 5 Dr. phil., 
3 Gemeindevorſtände, 130 Lehrer, 84 Studenten, 
25 Redakteure, 45 Schriftſteller beziehungsweiſe 
Journaliſten, 26 Architekten, 68 Ingenieure, 22 
Poſt⸗Aſſiſtenten, 23 Bankbeamle, 53 Kaſſirer, 
23 Bankiers, 110 Buchhalter, 108 Fabrilbeſitzer, 
5 Rittersgutsbeſiger, 52 Inſpektoren, 67 Bau⸗ 
unternehmer, 173 Agenten, 103 Schauſpieler, 
260 Muſiler, 844 dem Militärſtande Angeßörende 
(darunter 1 Major, 2 Kapitäne, 3 Premier- und 
10 Sokondelieutenants, ſowie 1 Roßarzt), ferner 
1260 Kauf- und Handelsleute, 6600 Handwerker, 
5000 Fabrik⸗ 
wirthſchaſtliche Arbeiter, 630 Kellner, 182 
Zuyälter, 140 Zigeuner, 440 Dienſtmädchen, 
310 Kelluerinnen, 816 Proſtituirte und 162 
Kinder. ? 

— (Die Entfernung der Firfterne 
von der Erde.) Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: 
Um die Entfernung der Fixſterne von der Erde 
ſeinen Hörern zu verdeutlichen, hat ein amerika⸗ 
niſcher Aſtronom in einem ſeiner populären Vor⸗ 
träge kürzlich folgenden originellen Weg gewählt. 
Nehmen wir an, fagte er, einige wohlhabende 
Eiſenbahndirektoren hätten, um ihrem Ueberſchuß 
an Energie und Kapital Luft zu machen, eine 
Eiſenbahn Centauri gebaut; die techniſchen 
Schwierigkeiten, die hier nicht in Betracht kommen, 
betrachten wir als überwunden und die Abfindung 
der Eigenthümer des von der Linie durchzogenen 

Deshalb 


Für 


und Bergarbeiter, 3460 fand: 5. 


5 Pjeunig für je 100 Kilometer in erſter Wa 
genklaſſe. Es will nun Jemand von dieſer billi⸗ 
zen Gelegenheit Gebrauch machen, kauft, um ſich 
Kleingeld für dieſe Reiſe zu verſchaffen. die 
Staatsſchuld von England und ein paar anderen 
Ländern auf und verlangt, ſo ausge rüſtet, an der 
Kaſſe eine Fahrkarte erſter Klaſſe nach“ Centauri. 
Als Zahlung überreicht er den Schein für die 
eugliſche Staatsſchuld, welche grade den Fahr⸗ 
preis deckt; dirje Schuld iſt aber inzwiſchen in 
Folge einiger kleiner Kriege von ihrem heutigen 
Stande von 15 Milliarden auf 24 Milliarden 
gewachſen. Nachdem er ſeinen Sitz eingenom⸗ 
men. fragt er den Schaffner, mit welcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Zug fahre und erhält zur Ant⸗ 
wort: 100 Kilometer in der Stunde einſchließlich 
der Halte. | 
ankommen?“ 


J „In 
Herr.“ 


48,663,000 Jahren, mein 


des Gebietes des Deutſchen Ruder Verbandes 
gezablt worden. Die höchſte Summe an Einſätzen 
erzielt Berlin mit 4795 Mark, die kleinſte Breslau 
mit 420 Mark. Hamburg ſteht hinter Frankfurt 
am Main an dritter Stelle mit 2255 Mark. 
Ausleger ⸗ Rennboote wurden im ganzen 
18,625 Mark, für Dollen⸗ Boote 1365 Mark 
gezahlt. Die theuerſte Bootgattung war der 


(10 Mark). Der Frankfurter Regatta Verein 
veranſtaltet am 1. und 2. Juli d. J. eine große 
offene Regatta mit 20 Ausleger ⸗Boot⸗ Rennen. 
Zur Bewerbung lommt im Vierer u. A. der 
Kaiſerpreis, deſſen Original zur Weltausſtellung 
nach Chicago geſandt wird. 


— Ein „verrückter“ Thurm.) Am Ufer 
des Harlemfluſſes bei Newyork ſtand bisher über 
den Gleiſen der Newyorker Zentralbahn ein zum 
Heben und Senken der Zugbrücke benutzter eiſer⸗ 
ner Thurm im Gewicht von 3600 Zentnern. 
Da an dieſer Stelle eine neue Brücke erbaut 
werden ſoll, ſo mußte der Thurm entweder fort⸗ 
geſchafft oder abgeriſſen werden; man entſchloß 
uch für erſteres. Nachdem am Freitag, den 23. 
v. M., Abends, der letzte Zug den Thurm paſſirt 
hatte, traten hundert Mann zur Arbeit an, ent⸗ 
fernten die Gleiſe und wühlten mit Picke und 
Schaufel das harte Erdreich bis zum Fundament 
des Thurmes in acht Fuß Tiefe auf, worauf die 
Fortſchiebuug des Thurmes begann. Zwanzig 
Minuten vor drei Uhr Morgens befand ſich das 
127 Fuß hohe eiſerne Bauwerk noch an ſeiner 
alten Stelle, eine Minute nach drei Uhr, alſo 
binnen 21 Minuten, war es ſchon 54 Fuß weiter 
nach Weſten gerückt. Hier ließ man den Thurm 
vorläufig ſtehen, um erſt die fortgeriſſenen Bahn⸗ 
gleiſe wieder zu legen, und als eben die letzte 
Schaufel Erde feſtgeſtampft worden, r der 
erſte Schnellzug aus Newyork heran. er Ver⸗ 
kehr hatte durch die Rieſenarbeit keine Unter⸗ 
brechung erfahren. 


CCC cc ( TRATEN 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 7. Januar. Wetter: Klare Luft. 
Temperatur — 11° Reaumur, Nachts — 14“ 
ARE: Barometer 773 Millimeter. Wind: 


Weizen jeit, per 1000 Kilogramm loko 
142,00 — 153,00, per Jannar 152,00 nom., per 
April⸗Mai 156,00 bez., per Mai Juni 157,50 
B., 157,00 G., per Juni Juli 158,50 G., 
159,00 B. 

Roggen wenig unverändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 122,00 130,00, per Januar 130,00 
nom., per April⸗Mai 135,00 bez., per Mai⸗Juni 
136,50 B., 136,00 E., per Juni⸗Juli 137,50 
bez, 137,0 G. 

Gerſte ohne Handel. 
bb. hi per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 121—134. 

Rüböl ohne Handel. { 
Spiritus unverändert, per 100 Yirer à 100 
Prozent loko 70er 30,00 bez, per Jannar 
70er 29,5 nom., per April⸗Mai 70er 31,3 
nom., per Mai⸗Juni 70er —,—, per Auguſt⸗ 
September 70er 33,3 nom. 

Petroleum ohne Handel. 1 
Regulirungspreiſe: Weizen 152,00, Roggen 
130,00, 70er Spiritus 29,5. 
Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Weizen 148151. Roggen 128 —131. 
Gerſte 130—134. Hafer 138—142. Rübſen 
lr: 2,50 — 3,00. Stroh 24—27. 
Kartoffeln 30 —34. 


Berlin, 7. Jauuar. Weizen per Januar 
152,75 bis 153,00 Mark, per April⸗Mai 156,50 
Mark, per Mai⸗Juni 158,00 Marl. 
Roggen per Januar 134,25 bis 134,50 
Mark, per April⸗Mai 137,25 Mark, per Mal⸗ 
Juni 138,25 Mark. 

Rüböl per Januar 50,60 Mark, per April⸗ 
Mai 50,70 Mart. er 

Spiritus loko 70er 31,70 Mark, per 


„Und wann werden wir in Centauri 


— 19,990 Mark find im Jahre 1892 als 
Einſätze bei den offenen Regatten in 13 Städten 


Achter (80 Mark Einſatz), die billigſte der Einer 


haben die Leiter, um den Verkehr zu erleichtern, für feine Qualitäten behaupten; dagegen büßte ; 
die Breife zuserſt billig geſtellt, nämlich auf nur en ee 


Landbutter weitere 3 Mark ein. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Ber⸗ 
lin (Alles per 50 Kilo) für feine und feinſte 
Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen 
und Genoſſenſchaften: 

la 97100, Ila 93— 96, Ua —,—, ab⸗ 
fallende 85 - 90 Mark. 

Landbutter: pommerſche 82—87, Netz⸗ 
brucher 82— 87, preußiſche u. Littauer 82 —87, 
polniſche —,—, galiziſche 76—82, ſchleſiſche 
82 —87, baieriſche Senn —,—, baieriſche 
Land⸗ 80—85 Mark. 


Paris, 6 Januar, Nachmittags. 
tourſe) Behauptet. 


Schli ß⸗ 


ours nom 5. 
2% unmorttiſrp. 7 95,05 94, 95 
Reute 94,42½] 94.37½ 
Jialien“se 90.15 [ 2250 
1% „Nux. Goik ret, 95.06 | 97,50 
4% Mulfen ne 1384 —.— spe 
% Mynen . 18 95.30 9610 
Da ut t N err 99,20 99,60 
1% Sparer Suter n e. 61,00 61,75 
Lender! ee! 21,05 2,17 
Vintiſc w a e 86,80 
1% brei. ert Fele u. 425,00 427,50 
run e 618,75 632,50 
Wert op 206,25 — 3. 
rear en. — — 
n . 563.00 570 00 
5 r 618,00 | 640,00 
NT MIETE. 145 00 145,0 
‘ 940 00 970 00 

* u 1 . 125,00 128,00 
. C1 1Uνν, Bm, en 608,00 | 622,00 
enth. 1 — —,.— 

2 « o bi. unse — — re 
Rio Linse A“ - 1 39:.30 | 395,00 
Eiisfanal:ättır 2568,00 12597 00 
Enn Purtleu 7 —.— 
Crea Ly OU Is. 741,25 ][ 730,00 
Gunz pour le ar er raruetz —.— —.— 
irangaliaotıyu —.— —.— 
B. de Frauee . es 3770,00 43795,00 
Ville de Puri a. 171 —.— — — 
Labucs Ottom. 353,00 58,60 
% Cons. Apt. ER —.— un 
Wechſel auf deulſche Yan IM | 122,50 122.50 
Wechſel auf London lutz 25.10% 25 10% 
shegur auf London 25,12 25 12 
ech. Amſterdam k. 206.06 206,00 

. 206,25 206 25 
Madrid k. r 423. 50° | 425 00 
Un. d bs ehrt ve 475,00 | 475,00 
bins 1 Arten, 92,50 94,30 
Neu eme —— —.— 
Poringieſeen.æ 22,186 K] 29,68 
37% Nuſſenn „4 -. 76,0 77,30 

E 1 
Bremen 6 Januar. (Bosen Schluß, 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Birfe.) 
Faßzollfrei. Feſter. Loko 5,45 B. Baum⸗ 


wolle feſt. f 
Hamburg, 6. Januar, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmitkagsbericht.) Goch average 
Santos per Januar 78,75, per März 77,75, 
per Mai 76,50, per September 76 50. — 
Unregelmäßig. b 2 
eg, 6. Januar, Nachm. 3. Uhr, 
gadermarkt. (Nachmittagsbericht.) Pier 
ohzucker 1. Produkt Baſis 88 p&t Rende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Januar 14,30, per März 14.42 ½, per 
Mai 14,52 ½, per September 14,42 ½. — Ruhig. 
PR zn 6. Januar. Feiertags wegen feine 
vie. 


“mfterdam, 6. Januar, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


träge, per März 175,00, fer Mai 176,00. 


Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termme 
ſeſt, per März 128,00, per Mai 124,00. 
Rüböl loko 26,25, per Mai 26,00, do. Herbſt 


25,87. 


G Sennar Jas amöffet 


Amſterd 
good ordinary (6 25. N 
Amſterdam, 6 Januar Neutrape⸗ 


Bancazinn 55,25 

Auttver pen, 6. Januar, Nachm. 2 Ur. 
15 Minuten. Betroleum markt. (Schl. 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß Info 12/5. 
u B., per Januar 12,75 B. per Februar⸗März 
5 5 per September ⸗ Dezember 13,25 B., 
— — eſt. 


Ant „ 6 Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen rubig. — Roggen un⸗ 
verändert. — Hafer beh. — Gerſte ſchwach. 

Paris, 6. Januar, Mochp ittags. meh ⸗ 
inder (Schlußbericht) ruhig, 8% lot, 
38,75. — Weißer Zuger rubig, Fr & 
ver 100 Kilogramm ver Januar 40,62 ½, peı 
Februar 41,00, rer März ⸗ Juni 41,62, per 
Mai⸗Auguſt 42,12 ½¼. 

b mon 6. Januar. 96% Jg a⸗ 
zucker (eko 16,37, ſtetig. — Rüber ol⸗ 
Inne: lets 14,37, ſtetig. Centrifu al⸗ 
zucker ——, . 

London, 6 Januar. Sbili Kupfer 
40,50, ver 3 Menct 460, x N 
London, 6. Januar. An der Kllſte 2 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Schnee. 


70er 3: il⸗Mai Liverpool, 6. Januar. Getreide⸗ 
ZJauuar 70er 32,10 Mark, per April-Mai 70er . ; 
5 . 8 70er 34,30 Markt, Weizen ½ d niedriger, Mehl 
ae Mark, per Auguft September 7 . eln in 5 i8 daten, = Wee She 4 
i 141,00 Marl, per ow, 6. Januar, Nachm. o 
FE 139.00 8 1 etjen. (Echlugbetſchl.) Mie numbers war⸗ 
Petroleum per Januar 22,20 Mark. rants 41 Sh. 9%, d. 


London. Wetter: Schnee. 


Berlin, 7. Januar. Schluf⸗Kourſe. 
nt. Ceuſols 4% 11710 London lurz 20,8 
to, bo, %% 1069,40 London lang 20,39 
beuljche Reichsaul, 98% 86,20 | Ynperbam dur; 168,65 
demm Pfandbriefe 3% 97 50 Paris Tura 81,05 
Jralteniſche Mente 91,50 Belgien ker; 80,95 
do 30% Eiſend.⸗Oblig. 68,70 Bredow Leu ent⸗Fabr. 87,50 

Ungar. Golo rente 96,50 Neue Dampf.-Com . 

Fumän. 1881er amicrt, (Stetin ) 70,25 
Nente 97.20 ern: hamotte-yabr. 10 
Serbiſche 5% Rente 76,75 TR ‚00 

Gcteg ie 84 Goldrente 54,90 „union“, Fabrit chem. 
R PREBETeIE 4% rn Produkte 126,90 
to, do. von 18 „60 ” 
Degitan. (% Goldrente 77,75 Ultimo Kourſe ji 
Leftetr. Bantu aten 169,00 Disconto-Commandit 1651,75 
Ruſſ. La not. Caſſa 204.35 Berliner Handels- Geſell 138,10 
do, do Ultimo 204, 2% Oeſterr. Eredit 171,25 
ationl - vp.-Kred. \ Dynamite-Truf 138, 
Geſell ſcaſt (110) 4½% 105,00 | Bochumer Gußflablfabrit 113,25 
do (110) 4% =. Laurahütte 1 
do. 100) 40 160,7 arpener „ 
B. Pov. Br 1% idernia Bergw.⸗Geſellſch. 169,50 
„—Vi Emiffton 102,30 Dortm. Union St. Pr + 55,40 
Stett Bnlc.⸗Act. Lit. 107,00 Oſtpreuß. Sudbahn 72,0 
StettBulc.⸗Prioritdt. 130,50 Marienburg ⸗Mlawla · 62,60 
Stett Maſchinenb.⸗Auſt. dahn 8 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerdahn 113 70 
Stamm- Akt. a 1000 M. 50,00 Norddeutſcher vlodd 9760 
do. 6 proy Prioritäten 70,50 Lombarden 43,50 
Pete red. ru für 203,00 Framoſen — 


Tendenz: feſt. 


Berlin, 7. Jauuar 1892. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 


von 
Gebrüder Lehmann u. Co. 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44 

Der Konſum hat ſich nach dem Feſte noch 

um nichts gebeſſert und nur weil für Rechnung 
Hamburger Packer mehrere größere Partbien 
ſeinſter Butter aus dem Markte genommen 
wurden, konnte ſich die letztwöchentliche Notirung 


la „ 6. Januar. Die Vorräthe 
von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
339,108 Tons gegen 501,084 Tons im vorigen 


Jahre. 
5 Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
% öfen beträgt 68 gegen 75 im vorigen Jahre. 


Newyort. 6. Januar, Vorm. Petro⸗ 
(eum. (Anfangskourſe.) 


920 per Februar ——. Weizen ver M 


8 

Newport, 6. Januar. Wechſel auf Kor- 
en 485°], — Petroleum in Newport 5 40, 
is Philadelphia 5,35, rohes (Marke Partie 
5,35. Pipe line certif 4 Februar — D. 
C. Mehl 2 D. 95 C. 
ter⸗Weizen lolo — D. 80¾ C. Rot 
Weizen per Januar — D. 78% C., 
| Bebruar — D. — C., per Ma 
82 /. C. Getreidefracht 1a. 
per Januar 501. Zucker 3,00. 


— 


l fundland mit 


Wotber Win⸗ 


Silber Franks 1,264,245,000, 
Abnahme 6,269,000. 

Portefeuille der Hauptbauk und deren Fit alen 
Franks 656,632,000, Zunahme 68,876,001). 
Notenumlauf Franks 3, 439,134,000, Zu ahme 

140,894,000. 
Laufende Rechnung der Priv. Franks 467,671,000, 
Zunahme 27,007,000. 
Guthaben des Staatsſchatzes Franks 182,727,000, 
Abnahme 127,011,000. 
Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 337,616,000, Zu⸗ 
nahme 17,092,000. 
Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 1,107,000 
Zunahme 734,000. 
Verhältniß des Notenumlaufs um Baa vor- 
rath 86,32 Prozent. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Hamburg, 7. Januar. (Hirſch's T. B.) 
Ein Vertreter des „Oirſch'ſchen Telegraphen⸗ 
Bureaus“ hatte mit dem Kapitän Schroedter der 
bier eingetroffenen „Bohemia“ ein Interview, 
betreffend den Zwiſchenfall mit der „Umbria“. 
Kapitän Schroedter erklärte, daß das Schlepptau, 
welches die Bohemia“ und „Umbria“ verband, 
geriſſen ſei und zwar an einer Stelle, welche noch 
weiter als zur Hälfte an die „Umbria“ heran⸗ 
reichte. Ein Durchſchneiden des Taues ſeitens 
der „Bohemia“ war an dieſer Stelle überhaupt 
ausgeſchloſſen. Zum Durchſchneiden lag auch 
nicht die geringſte Veranlaſſung vor, da eine Ge⸗ 
fahr nicht vorhanden war. Man hätte ſich dann 
überhaupt nur ſchwer zum Durchſchneiden eut⸗ 
ſchließen können, da der Kapitän den ausbedunge⸗ 
nen Bergelohn von einer halben Million für 
feine Geſellſchaft doch gern verdient hätte. Das 
ſtarke Hin⸗ und Herrollen beiter Schiffe bat allein 
das Reißen des Schlepptau's veranlaßt. Trotzdem 
rie „Bohemia“ nach Kapitän Schroedter's Be⸗ 
hauptung fortwährend ſignaliſirte, kam von der 
„Umbria“ keine Antwort, ſo daß die „Behemia“, 
nachdem ſie beigedreht hatte, und auch am näch⸗ 
ſten Morgen von der „Umbria“ nichts zu ſehen 
war, die Reiſe nach Hamburg fortſetzte. 
London, 6. Januar. Das hieſige Schiff 
„Tabot“ iſt auf der Reiſe von Oporto nach Nen- 
kann und Maus untergegangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dortmund, 7. Januar. Der „Rheiniſch, 
Weſtfäliſcken Zeitung“ zufolge iſt der Bergmann 
Schöttke, welcher in der geſtrigen Verſammlung 


ſeine zum Streik aufreizende Rere hielt, ſofort 


verhaftet. 


Gelſenkirchen, 7. Januar. Eine große 
Bergarbeiter⸗Verſammlung beſchloß, den Streit 
am Montag zu beginnen, die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung darüber ſoll jedoch erſt in einer Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag in Eſſen gefaßt werden. 
Dus Militär für das Ruhr Gebiet iſt für Montag 
beordert, wenngleich bisher Alles ruhig iſt. 

Paris, 6. Januar. In einer beute Abend 
ver der Redaktion der „Libre Parole“ veranſtal⸗ 
teten antiſemitiſchen Verſammlang wurden die 
Redner durch anweſende Anarchiſten, welche fort⸗ 
dauernd Tumult erregten, am Sprechen verhln⸗ 
dert. Die Polizei löſte die Verſammlung ohne 
Zwiſchenfall auf. Eine Anzahl Theiluehmer an 
derſelben zogen hierauf dor das Bureau der „Libre 
Parole“, um daſelbſt Kundgebungen zu veranſtal⸗ 
ten. Die Polizei Schritt ein und konnte die Menge 
ohne Schwierigkeit zerſtreuen. 

i Paris, 7. Januar. (Ausführlichere Mil, 
dung.) Eine vom Marquis Mores einberufene 
Antiſemiten⸗Verſammlung war von mehreren Tau⸗ 
lend Theilnehmern beſucht. Die Verſammlung 
fand im Tivoli⸗Saale ſtatt. Drumond und Rochefor, 
wurden zu Ehren⸗Präſidenten, Mores und Guerin 
der letztere vom „Libre Parole“, zu Präſidenten 
ernannt. Ueber 200 Polizei⸗Agenten waren in 
und vor dem Lokal aufgeſtellt, während auf 
der Eſtrode ein Polizei⸗Kommiſſar poſlirt war. 
Mores als erfler Redner entwickelte das Pro⸗ 
gramm der franzöſiſchen Antiſemiten, als deſſon 
Ausgangspunkt er die Entziehung des Bürger⸗ 
rechts der Juden, die Trennung von Kirche und 
Staat, die direkte Befragung der Nation, die 
Einrichtung eines oberſten Gerichtshofes für die 
öffentliche Wohlfahrt zum Zwecke der Entziehung 
aller im Laufe dieſes Jahrhunderts au der 
Börſe erworbenen Vermögen ꝛc. bezeichnete. 
Die Rede würde vielfach von lebhaftem Beifall 


unter den Rufen: „Tod den Juden!“ unter ⸗ 


brochen. Aebnlich wie Marquis Mores ſprach der 
Redakteur Guerin. „Wir leben“, ſo führte er 
ungefähr aus, „in einem offenen Kriege zwiſchen 
Dieben und Beſtohlenen. Es iſt Zeit, daß ein 
Sondergericht den Juden und Panamiſten ihre Beute 
wieder entreißt.“ Einer von einem dritten Redner 
beantragten Reſolution, die Emanzipation der Juden 
wieder rückgängig zu machen, wurde ungeheurer 
Beifall geſpendet. Hierauf wollten eine Aazahl 
Anarchiſten auf die Redner⸗Tribüne ſteigen, um 
zu reden. Dadurch entſtand eine große Schlä⸗ 
gerei, die die Polizei zur Schließung der Ver⸗ 
ſämmlung nöthigte. Es fanden nachher noch 
Demonſtrationen vor dem Gebäude der „Libre 


Pipe tine cee Parole“ ſiatt, bes welcher die Poligei viele Ber- 


haftungen vornahm. N 

London, 7. Januar. Die Entſendung des 
Unter⸗Staatsſekretärs Sir Weſt Ridgeway nach 
Marokko wird amtlich beſtätigt. 


Newyork, 6. Januar. (Telegramm des 


ber) Reuter ſchen Bureaus“.) Ueber die aus Bekere⸗ 


ville (Nord⸗Karolina) gemeldeten Kämpfe zwiſchen 


Mate einer Anzahl maskirter Perſonen und den das 
Schmalz vortige Geſängniß überwachenden Gendarmen 


tcto 11,05. Karıe? Rio Nr. 7 16,75. Raffer ſind bisher irgendwie beſtätigende Meldungen 


aflee pet 


per Februar ord. Mio Nr. 7 15,75. 
Weizen 


April or. Nio Nr. 7 15,55. 
Aufangs⸗Kours ver Mai 82½¼. 


Woll⸗ Berichte. 


Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Januar 
ln Käufer, per Juli 4,62"), Käufer. 


Bank weſen. 
Jauuar. 


| Paris, 6. 
Baarvorrath 
Abnahme 4,227,000 


Antwerpen, 6. Januar, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. ele amm der Herten Wilkens u. Co.) nehmigte eine Meſolution, in welcher der Staats. 


ſektetär des Auswärtigen aufgefordert wird, ſein 
Gutachten darüber abzugeben, ob das von Chandler 
ꝶ3 . elngebrache Projett betreffend das Verbot der 
Einwanderung während eines Jahres eine Ber 
Bankausweie. letzung von Verträgen in ſich schließe. 
in Gold Franks 1,704, 442,000, 


nicht eingegangen. Man will deshalb die Rich⸗ 
tigkeit derſelben überhaupt bezweifeln. Der Ver⸗ 
kehr mit Balersoille iſt ſeit zwei Tagen durch 
eingetretene Schneeſtürme geſperrt. 
Waſhington, 6. Januar. Der Senat ger 
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. 


